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87. Äahrgaag

Der Reichstag  ist am 20. November wieder zusam¬
mengetreten. Er hat wieder einmal eine Regierung . - oder
Kanzler- oder gar eine Reichskrise zu entscheiden. Das
ganze deutsche Volk horcht gespannt nach Berlin ; das Aus¬
land erwartet ein wichtiges Ereignis , st-ine Berichterstatter
sitzen Kopf an Kopf auf der Tribüne - Der Reichsttmzrr er¬
scheint nicyt am Redepult, er will abwarten , cb die ' beiten
Gegner, der sozialdemokratische und der deutschnationale Ver¬
treter, seiner scharfen Redegewandtheit Punkte zur Vertei¬
digung oder zum Gegenangriff bieten. Die Aussprache be¬
ginnt. Endlich will der Reichskanzler das Wort ergreifen.
Unruhe bei den Kommunisten. Der Abgeordnete Rem-
mele  entdeckt plötzlich, daß Kriminalpolizei im Saal sei.
Er schlägt Lärm , obgleich die Vorsichtsmaßregel schon seit
mehreren Monaten geübt wird , was den Fraktionen be¬
kannt gegeben war . Remmele erhält drei Ordnungsrufe;
da er aber sich weiter entrüstet, wird er nach der Geschäfts¬
ordnung aus dem Saal gewiesen. Er bleibt. Eine zwei e
Aufforderung des Präsidenten Lobe,  den Saal zu ver¬
lassen, läßt Remmele unbeachtet. Der Präsident unter¬
bricht die Sitzung auf eine Stunde . Als man wieder an-
sangen will, ist Remmele immer noch da; er rührt sich nicht
vom Fleck. In seiner Hilflosigkeit vertagt Löbe den Reichs¬
tag auf 48 SW.nden.

So wird eine Reichstagstagung eingeleiteMdie für das
deutsche Volk entscheidend werden kann. — Die Regierung
Aresemann hatte von Anfang Rin, auch unter der Großen
Koalition, einen schweren Stand - Die bedingungslose
Aushebung des passiven Widerstands hat die Gegnerschaft
der Rechten im Reichstag zu einer grundsätzlichen und
persönlichen werden lassen. Stressmann selbst hat zugegeben,
daß er mit der Unterwerfung unter den despotischen Macht-
willen Poincares einen verhängnisvollen Fehler gemacht
habe. Durch die Verhängung des Ausnahmezustands unter
militärischer Vollzugsgewult aber hat er es mit der Sozial¬
demokratie verdorben, wenigstens gab die Maßnahme den
äußeren Anlaß zum Austritt der Sozialdemokraten aus der
Koalition. Die wirklichen Gründe der Trennung liegen
etwas tiefer. Auch bei den Mittelparteien war kein so
rechter Zusammenhalt vorhanden ; in der eigenen Partei,
der Deutschen Volkspartei, begann das Vertrauen bedenk¬
lich zu schwanken. Ohne den festen Rückhalt der Partei
schien dem Kanzler die eigene Stellung zu gefährdet zu sein.
Auf seine Veranlassung wurde daher am Sonntag , den 18.
November der Haüptvorstand der Deutschen
Volkspartei  nach Berlin einberufsn, der Stresemann
mit 266 gegen 11 Stimmen , unter letzteren acht Reichstags-
abgeordnete, das Vertrauen  aussprach . Die große
Mehrheit darf allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, daß
in der Versammlung die Politik Stresemanns in -verschiede¬
nen wichtigen Punkten nicht die Billigung fand und daß
allgemein gewünscht wurde, er sollte sich endgültig von der
Sozialdemokratie loslösen und dagegen eine rein bürgerliche
Regierung bilden. Gerade dies beweist wohl, daß die Ver¬
trauenserklärung keine unbedingte war , sondern wohl
mehr den Erwägungen der Parteizweckmäßiqkeit entsprang,
denn der Wunsch einer rein bürgerlichen Regierung mit
Ausscheidung der stärksten Reichstagsfraktion, der Sozial¬
demokratie, würde eine völlige Umkehr der bisherigen Re-
gierungspolitik Stresemanns zur Folge haben müssen. Ob
sich der Reichskanzler dazu verstehen wird , will zweifelhaft
erscheinen. Man spricht in Berlin davon, daß er im Gegen¬
teil eine Verständigung mit der Sozialdemo¬
kratie  anzubahnen suchte, indem der Ausnahme¬
zustand  zwar nicht förmlich aufgehoben, aber doch in eine
andere Form gebracht werden solle. Der Reichswehrkom-
mandant General von Seeckt,  dem die höchste ausfüh¬
rende Gewalt übertragen ist, sollte angeblich daran glauben
müssen und die Gewalt sollte in „Zivilhände " gelegt werden.
Damit werde sich die Sozialdemokratie vorläufig insoweit
zufrieden geben, als sie im Reichstag nicht» für den Miß¬
trauensantrag  stimmen werde, der von den Deutsch¬
nationalen eingebracht worden ist. Welchen tatsächlichen
Hintergrund das Gerede hat, mag dahingestellt sein. Es mag
sein, daß der Reichskanzler keine Neigung verspürt, sich für
den General von Seeckt allzu kräftig einzusetzen, denn er
soll ihm nie besonders grün gewesen sein. Warten wir ein¬
mal ab. Immerhin wird es nicht ganz unberechtigt sein, in
die Zuverlässigkeit einer etwa neu erstehenden Großen
Koalition, und bestände sie nur in der Unterstützung der
Regierung Stresemann durch die Sozialdemokratie ohne
deren eigentlichen Beitritt , einige Zweifel zu setzen. Es
wurde berichtet, die Demokratische Partei habe den Vorschlag
gemacht, daß der württembergische Staatspräsident Dr. H i e-
ver die Kanzlerschaft übernehmen solle. Die Anregung
scheint zwar bei den beiden andern bürgerlichen Regierungs¬
parteien auf keine Gegenliebe gestoßen zu sein, aber sie zeigt
doch, wenn sie tatsächlich erfolgt fein sollte, daß man in der
DemokratischenPartei einen Personenwechsel nicht für mi¬
lerwünscht hält.

So ist die Stellung des Reichskanzlers Stresemann aller¬
dings schwierig geworden. Dazu kommt, daß seiner Regie-

. ning wie durch ein Verhängnis die erwarteien irrsoige ver-
i sagt geblieben sind. Die Reichsregierung hat das frauzö-
! sische Ansinnen, die „militärische Ueberwachung"
f Deutschland wlederaufnehmen zu lassen, zurückgewiessn mit
i der Begründung , die Schnüffelei würde die inneren Schwie-
! rigkeiten des Reichs vermehren und sie könnte leicht gefähr-
l liche „Zwischenfälle" Hervorrufen. Die Ablehnung hat

ganz Deutschland mit Genugtuung erfüllt, ebenso die Zu¬
rückweisung der Einmischung Frankreichs in die mit Rcgie-

rungsgenehmigung erfolgte Rückkehr des Kronprinzen. Man
hätte nur gewünscht, daß die Gelegenheit ergriffen worden
wäre, um einmal den Lügennebel zu zerstreuen, mit dem
Frankreich seine wahren Ziele verdeckt, und um klarzustellen,
daß die Ueberwachung nicht den Zweck verfolgt, das bis
an die Zähne bewaffnete Frankreich vor einer Bedrohung
;u sichern, sondern daß sie dazu dienen soll, erstens ganz
Deutschland für die französischen Heere offen zu legen und
zweitens die deutsche Industrie  unter Aufsicht zu
halten. Nachdem nun aber der Pariser Votschafter-
rat  die Ueberwachung beschlossen hatte, hat die Reichs-
cegierung doch wieder nachgegeben.  Gegen das Ein¬
dringen der Uoberwachungskommissionen wäre ja wohl
nichts zu machen gewesen, aber wäre es unmöglich gewe¬
sen, es nur unter entschiedenemProtest geschehen zu lassen?
Dem deutschen Volk wäre wenigstens eine Enttäuschung er¬
spart geblieben.

Ein anderer Mißerfolg der Reichsregieruna auf dem i n -
neren  Gebiet ist noch bedenklicher. Dis Währungs¬
reform  will nicht vom Fleck kommen. Am 2. September
sagte Reichskanzler Stresemann in Stuttgart , in 14 Tagen
werde das Reich das neue wertbeständige Geld haben und
dann werde die Währungsnot ein Ende nehmen. Ende No¬
vember hat man in Süddeutschland  noch kein Stück
der Rentenmark  gesehen , nicht einmal die Beamten
haben die ihnen versprochene wertbeständige Teilzahlung er¬
halten. Dafür hat sich im Zahlungsverkehr ein Wirrwarr
herauLgebildet, der kaum noch zu überbieten ist. Woran
liegt das ? Am 15. November^ wurde halbamtlich durch
W.T.B. mitgeteilt, der Reichsregieruna sei von Der Renten¬
bank ein Kredit von 900 Millionen 'Rentenmark zur Ver¬
fügung gestellt, wovon 100 Millionen für die besetzten Ge¬
biete bestimmt worden seien. Das war reichlich geflunkert.
Die Rentenbank stellte sofort berichtigend fest, daß der
Reichsregierung zunächst nur ein festverzinslicher Kredit
von 200 Millionen bewilligt worden sei, dazu ein weiterer
Kredit von 100 Millionen , letzterer aber nicht für die be¬
setzten Gebiete überhaupt,  sondern ausschließlich für die
dortige Erwerbslosenunterstützung  mit der Be¬
dingung, daß die 100 Millionen keinesfalls in Rentenmark,
sondern in Papiermark ausgeführt werden dürfen, solange
nicht die Besetzungsmächte zugesichert haben, daß eine Be¬
schlagnahme ausgeschlossen ist und die Rentenmarkverordnung
im besetzten Gebiet voll in Kraft tritt . Die hypothekarische Be¬
lastung im besetzten Gebiet haben aber die Franzosen unter¬
sagt, somit fällt schon die Hauptbedingung. Weitere Sum¬
men für die Erwerbslosenunterstützung im besetzten Gebiet
wird die Regierung von der Rentenbank nicht erhalten ; Die
Kredite sollen vielmehr einzig und allein dem Wiederaufbau
des deutschen Wirtschaftslebens dienen; würden sie weiter
zur Erwerbslosenunterstützung verwendet, so würde Der
ganze Kredit in wenigen Wochen nur für diesen Zweck
aufgebraucht sein- Die Rentenbank wird, wie mitgeteilt
wird , der Regierung weitere Beträge nur überlassen, wenn
sie sich von der unbedingten Notwendigkeit überzeugt hat.

Zu dieser unbedingten Notwendigkeit würde nun sicher¬
lich gehören, - aß das Wirtschaftsleben  mit der Ren¬
tenmark befruchtet würde. Es ist doch ein Unding, daß die¬
jenigen, die durch Zwangsbelastung mit Hypotheken usw. das
Kapital der Rentenbank ausbringen mußten, von der Ren¬
tenmark nichts zu sehen bekommen und daß den Unterneh¬
mern sowohl wie, den Gehalts- und Lohnempfängern immer
mehr das Notengelid unter den Händen entschwindet, wenn
der Dollar von heute auf morgen um die Halste steigt, wie
es fast alle 3 bis 4 Tage zur Regel geworden ist. Nicht die
wohlfundierte Rentenmark begegnet dem Mißtrauen , aber
man hat kein Vertrauen mehr, daß in Berlin damit ganz
einwandfrei gswirtschaftet wird. Und das könnte allerdings
schließlich mich die Rentenmark selbst in Mißkredit bringen.
In Bayern  scheint man der Sache schon nicht mehr recht
zu trauen , denn die bayerische Regierung führt , unabhängig
von Berlin , eigene Schatzanweisungen  aus Dollar¬
berechnung als wertbeständiges Geld ein, um seine Wirt¬
schaft nicht vollends zugrunde gehen zu lassen, bis die Ren¬
tenmark endlich in Verkehr kommt. In ähnlicher Weise soll
in Württemberg  auf Anregung der Stuttgarter Han¬
delskammer, wennmöglich unter Beteiligung der Städte , ein
wertbeständiges Geld geschaffen werden, und in Baden
wird die Privatwirtschaft  sich ebenfalls dazu ent¬
schließen müssen, nachdem die staatliche Badenmark so
elendiglich versagt hat. Vermutlich ist auch sie den Weg aller
Spekulation gegangen.

Es scheint, daß der Bedarf des Reichs nach der Umrech¬
nung in Goldmark sich als viel größer herausgestellt hat , als
die Finanzkünstler ausgerechnet hatten. Der mit einem un¬

verzinslichen  weiteren Kredit von 300 Millionen Nen-
tenmark zu tilgende«Notenumlauf wird bis 15. November
amtlich mit 300 Trillionen Papiermark angegeben, — wenns
reicht und wenn dis unselige Notenpresse mit diesem Tag
wirklich stillgelegt worden sein sollte. Eine ganz ansehnliche
Menge, namentlich wenn man bedenkt, welche Unsummen
durch die Entwertung -er Neichsbanknoten etwa bis zu einer
Million Mark , die niemand mehr nimmt und die höchstens
noch als Altpapier zu bewerten sind, für die Einlösung nicht
mehr in Betracht kommen. Don dieser ungeheuren Sonder-
bestsuerung des Volks spricht man gewöhnlich nicht, obgleich
sie vielleicht größer ist, als jede andere, denn zur Zeit der
Ausgabe der kleinen Scheine hatten diese durchschnittlich
immer noch einen viel höheren Wert als heute ein Billionen-
schein. Um so begreiflicher ist es, wenn, gelinde gesagt, eine
hochgradige Verstimmung darüber Platz ge rissen hat, daß die
Rentenmark dem süddeutschen Wirtschaftsleben immer noch
vorenthalten wird, an der doch der Besitz des ganzen Reichs
Anteil hat.

Unzähligemal ist gesagt worden, daß die Wurzel unserer
wirtschaftlichen Not das Währungselend ist. Wir werden
diese bittere Tatsache auch bei dem amerikanischen
Vorschuß  verspüren , der Deutschland durch die Gnade
einiger Vankdirektoren zuteil werden soll. Dieses amerikani¬
sche Brot wird teuer zu stehen kommen. Auf jeden Fall
wäre es aber nicht nötig gewesen, daß von einer gewissen
Berliner Presse, die sich gern als halbamtlich ausgebenj

möchte, dieses amerikctnische Geschäft als eine Wohltat dar¬
gestellt wurde, die von dem ' politischen Wohlverhalten deq
deutschen Volks — im Sinn jener Blätter natürlich — ab¬
hängig sei. Für solche „Wohltaten " kann man sich füglichj
bedanken. Nur einer  wird an alledem eine ungetrübt «!
Freude haben, und das ist Herr Poincare.  Ihm ist eins
großer Schachzug wieder gelungen. Um die in ihren Folgen!
noch kaum übersehbare neue „militärische Ueberwachung"'
ganz sicher durchzusetzen, verquickte er sie wieder mit ver¬
schiedenen anderen Forderungen , von denen er genau wußte,
daß sie von den übrigen Verbündeten nicht angenommen!
werden konnten, da sie nicht nur dem Vertrag von Ver¬
sailles, sondern der Vernunft überhaupt widersprechen. Mit
welchem Lärm wurde wochenlang die Rückkehr des Kron¬
prinzen nach Deutschland, die angebliche Reiseabsicht des
Kaisers, der Münchener Putsch, die besondere Sachverstän¬
digenkommission nach Poincares Stempelung usw. in der
Presse breitgeschlagen! Die hohen Verbündeten ließen sich
täuschen. In England war man sehr erregt, Mussolini hielt
im Senat eine Rede für die Erhaltung Deutschlands — aber
die in der tiefsten Schwärze der Druckerpresse gemalte „Ver-
-andskrisis" löste sich im Schoß des wissenden Botschafter-
cats in die bekannte Einigung auf : General Rollet  kommt
wieder mit semen Mannen nach Berlin und zwar „uno .c-
;üglich", d. h. auf 1. Dezember, wie Poincare gewollt hatte,
und von seiner Machtvollkommenheit wird kein Tüttelchen
genommen. Den übrigen Kram ließ Poincare gern fallen-
was er davon braucht, die Sanktionen usw., das wird Herr
Rollet schon besorgen. Poinare aber kann sich in die Brust
werfen und sprechen: Seht , meine Herren Verbündeten , ich
bin nicht so schlimm, wie böse Menschen, z. V. - er neidische;
Lloyd George mir nachsagen: ich kann auch nachgeben, viel
lachgeben, wenn es gilt, Len von mir über alles geliebten
Verband am Löben zu erhalten . — So macht man Geschichte.

Internationaler Währungsverfall
Die deutsche Währung ist zerrüttet. Aber auch die

Währungen der übrigen europäischen Länder sind im Ver¬
fall begriffen . Die Frage der Währungsreform wird auch
in anderen Ländern dringend , so in Dänemark und Nor¬
wegen . Der internattonale Währungsverfall ist zwar ein
schwacher Trost für Deutschland, aber wenn sich die Welt¬
wirtschaft vor Augen führt, daß nicht zum wenigsten die
Zerrüttung der deutschen Wirtschaft als Folge der Besetzung
des Ruhrgebiets durch die Franzosen diesen Währungs¬
verfall beschleunigt hat, dann sollte der Gedanke nicht fern
liegen , zu versuchen, die Ursachen zu beseitigen.

Zunächst schien es, als ob die außerdeutsche Volkswirt¬
schaft von der Besetzung des Ruhrgebiets Vorteile ziehen
würde. Tatsächlich trat auch besonders in England eine Be¬
lebung des Wirtschaftslebens ein, so in der Kohlenindustrie«
Die Arbeitslosigkeit ließ nach. Bald aber zeigte sich inter¬
nattonal , daß das Ausscheiden eines so starken Verbrauchers
wie Deutschland als Käufer auf dem Weltmarkt ein Nachteil
für die internationale Wirtschaft bedeutet. Seinen deut¬
lichen Ausdruck findet dies in dem Rückgang der inter¬
nattonalen Wechselkurse

Am auffälligsten kann die Entwertung bezeichnet wer¬
den, die das engl is che Pfund  erfahren hat . Besonders
bemerkenswert insofern, als der vorjährige Staatshaushalt
Englands noch einen Ueberschuß zur Verminderung der
Staatsschuld brachte und auch das Schuldcnregelungsabkom-
men mit den Vereinigten Staaten getroffen wurde . Nur
noch 88 Prozent des Friedenswerts hat das Pfund dem
Dollar gegenüber , der als der Wertmesser aller Währungen
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betrachtet werden muß, obwohl seine innere Kaufkraft in den
Vereinigten Staaten gleichfalls stark gesunken ist, wie der
um etwa 6V Prozent Liber den Friedensstand erhöhte allge¬
meine Warenpreisstand erkennen läßt . Besonders in den
letzten drei Wochen hat die Entwertung des englischen
Pfunds starke Fortschritte gemacht. Gefördert wurde dies
besonders durch das Bestreben einer Gruppe , auch in Eng¬
land den Weg der Papiergeldvsrmehnmg zu beschreiten, um
dadurch die Ausfuhr anzuregen. Die Schutzzollbestrebung:!'.,
die dem Ausland die ungünstige Lage der englischen Wirt¬
schaft darbieten, trugen zu dein Rückgang bei. Es fanden
große Abgaben von PfunLguthaben in der ganzen Welt
statt und Tausche gegen Dollar , um einer noch weiteren Ent¬
wertung aus dem Wege zu gehen.

Don den skandinavischen Ländern sind die Währungs-
Verhältnisse Schwedens  ziemlich fest. Vorübergehend war
Lessen Währung sogar hochwertiger als der Dollar.
Dänemark und Norwegen  lassen dagegen eine so.t-
währende Vsrschlschierung erkeanm . Bestrebungen, die
Valuta zu stützen, sind in diesen Ländern im Gang ; in Däne¬
mark ist bereits ein Stützungsfonds geschaffen worden,
welche Maßnahme vorübergehend eine Erleichterung heruor-
rief, die inzwischen aber wieder einer Verschlechterung Platz
gemacht hat. Norwegen leidet durch die geringere Ernte
und braucht zur Beschaffung von Getreide fremde Zahlungs¬
mittel - Holland  ist ebenfalls in den Währungsrückgaag
einbezogen worden, auch hier fanden Verwandlungen in
Dollar statt- Der Schweizer  Franken bewegt sich gleich¬
falls in sinkender Richtung. Mehr noch gilt dies von dem
französischen  Franken , mit dem der belgische
Franken , der-noch etwas unterwertiger ist, in der Entwer¬
tung gleicht geht.

Größere Käufe in amerikanischen Rohstoffen haben in
den letzten Tagen die Nachfrage nach dem Dollar noch ver¬
stärkt. Die Kaufkraft der europäischen Länder muß aber
schließlich durch den Währungsverfall beeinträchtigt werden.
Dies übt seine Wirkung in erster Linie auf eins der Haupt¬
rohstoffländer der Welt, auf die Vereinigten Staaten , aus.
Anlaß , der Lage in Europa Beachtung zu schenken, sollte
also für die nordamerikanische Union vorliegen.

Eine bedeutsame Folge hat übrigens die starke
Schwankung der internattonalen Wechselkurse: sie bilden
eine große Erschwerung des Güteraustausches der einzelnen
Länder unter sich; wenn beispielsweise das Pfund erinnertet,
treten bei Geschäften auf Sterlingrechnung Verluste ein.
Immer mehr wendet man sich international einer Standard¬
währung zu, und das ist setzt der Dollar. Vor dem Krieg
war es das Pfund.

Verordnung
1. Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Reichspräsi¬

denten vom 26. September 1923 werden für das ganze Reichs-
gebiet aufgelöst und verbot« ::

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands, der kommunistischen
Jugend und der kommunistischen Dritten Internationale.

2. Das gesamte Vermögen der in 8 1 aufgelösten und ver-
botenen Vereinigungen und Einrichtungen wird beschlag¬
nahmt.

Ebenso unterliegen alle Gegenstände , die zur Förderung
der Ziele und Zwecke der aufgelösten und verbotenen Ver¬
einigungen bestimmt sind, der Beschlagnahme , und zwar ohne
Unterschied, ob sie der Vereinigung gehören oder nicht.

3. Wer sich an einer der in 8 1 genannten verbotenen Ver¬
einigungen abs Mitglied beteiligt öder ihr durch Zahlung von
Geld, Vermittlung oder Beförderung von Nachrichten, Ueber-
lafsung von Räumen , Herstellung oder Verbreitung von
Lchrifierzeugnissen oder durch andere Mittel Vorschub leistet,
wird nach 8 4 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
26. September 1923 bestraft.

4. Das Tragen oder Zurschaustellen von Fahnen oder son-
stiger Abzeichen der verbotenen und ausgelösten Vereinigun¬
gen ist verboten. Zuwiderhandlungen werden nach ß 4 der
Verordnung vom 26. Sepk. 1923 bestraft.

Berlin . 20. November 1923.
Der Chef der Heeresleitung:

(gez.) v. Seeckt.

Zweite Verordnung
1. Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Reichspräsi¬

denten vom 26. September 1923 werden für das ganze
Reichsgebiet aufgelöst und verboten:

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei und der Deutsch-völki¬

schen Areiheitspartei.
2. Das gesamte Vermögen der in 8 1 aufgelösten und ver-

botenen Vereinigungen und Einrichtungen wird beschlag-
nahmt . _ _

Ebenso unterliegen alle Gegenstände , die zur Förderung
der Ziele und Zwecke der aufgelösten und verbotenen Ver-
eimgungen bestimm« find, der Beschlagnahme , und pva,
ohne Unterschied, ob Ne der Vereinigung gehören oder nlch«

z. Wer sich an einer der in 8 1 yenanntea verbotenen
Vereinigungen als Mitglied beteiligt oder ihr durch Zahlung
von Geld, Vermittlung oder Beförderung von Nachrichten,
llleberlassnng von Räumen , Herstellung oder Verbreitung von
iSchrifierzeugniffeu oder durch andere Mittel Vorschub leistet,
wird nach 8 4 der Verordnung de» Reichspräsidenten vom
SS. Septenstier 1923 bestraft.

4. Das Trogen oder Zvrschaufiellen der Fahnen oder son¬
stiger Abzeichen der verbotenen vnd aufgelösten Vereinigun¬
gen ist verboten- Zuwiderhandlungen werben nach 8 4 de»
Verordnung vom 2S. September 1923 bestraft.

BsL «. 2A. Laoewl « 1223.
Der Lyes der Hsersolettmrg:

(gez.) v. SosSt.
, des rvSr«. Mi  nistertnm»
Inner».

Da» Qmdeskriminal -Poltzeiam ^ das PolizeiprüsNllms
KknttAvL djgDberSwter »ad dio S4« H»volireiSÜster wcrdep

mit der Durchführung dieser Verordnungen beauftragt . Ins¬
besondere ist dafür zu sorgen, daß bei der Schließung der
Parteibüros , VerlÄge. Buchhandlungen . Druckereien usw. di«
Kassen und das Schrift, und Druckmaterial der Organi-
sattonen möglichst vollständig erfat wird. Die vorgenannten
Behörde^ haben bei ihren Maßnahmen sich, soweit nötig, 'mit-
einander ins Benehmen zu sehen.

Stuttgart . 23. November 1923.
Ministerium des Innern.

Deutscher Reichstag
Der Reichskanzler über die innere Lage

Ä 6r ! 1u 22.
Reichskanzler Strefemann (fortfahrend ): Die Vor¬

gänge in München vom 8. und 9. Oktober sind bedauerlich.
Die Rückwirkung auf das Ausland ist unabschätzbar. Die
bayerische Regierung hat sich Einflüssen zugänglich gezeigt,
die sich gegen sie selbst richten. Ohne das Eingreifen der
Reichsregierung wären die Vorgänge nicht auf München be¬
schränkt geblieben. Verhandlungen zwischen Reich und
Bayern bedürften in erster Linie der Rückkehr der verfassungs¬
mäßigen Zustände und der Unterstellung der bayerischen
Reichswehr unter die Reichsleitung. (Abg. Höllein: Und da
rufen Sie den Kronprinzen zurück!) Der Reichskanzler: Dafür
übernehme ich die volle Verantwortung . Es handelt sich um
eine Frage der Menschlichkeit. Innerhalb der Reichsregie¬
rung haben Verhandlungen stattgefunden, inwieweit Ab¬
änderungen der jetzigen Verfassung gegenüber den Ländern
— denn das ist nicht bloß eine bayerische Frage — möglich ist.
(Unruhe links.) Den Vorgängen inSachsen und Thürin¬
gen  konnte man nicht anders als mit bewaffneter Macht ent¬gegentreten.

Die Lage Deutschlands macht ausländische Finanzhilfe
nötig . Bis jetzt ist nur ein Angebot von einer Milliarde Gold¬
mark beim Vorsitzenden des Deutschen Grundbesitzerverbands
eingegangen . Es ist nicht meine Schuld, daß dieses Angebot
die Bestimmung enthielt, der Kredit werde nur gegeben, wenn
ich Reichskanzler bleibe. (Hört, hört !)

Wir sind jetzt erst in die Abwicklung des Kriegs und des
Friedens eingetreten. Unsere einzige Waffe ist die Einigkeit
des deutschen Volks- Es geht jetzt nicht um eine Wiederher¬
stellung des Alten oder eine Revolution, sondern um Entwick¬
lung und Zusammenfassung. Ich bedaure den Zusammen¬
bruch 'der Großen Koalition. Das neue System, das Abg.
Hergt (Deutschnat.) vorgeschlagen hat, würde eine rein mate¬
rialistische Wirtschaft sein; dieses neue Kabinett des Ver¬
trauens ist ja noch gar nicht da. Wir wünschen schleunige Ent¬
scheidung der Vertrauensfrage.

§ Von der Fraktion der Deukschnattonalen Volkspartei istder Antrag eingegangen : Der Reichslag entzieht der Reichs¬
regierung das Vertrauen , dessen sie nach Art . 54 der Reichs¬
verfassung bedarf.

Reichsfinanzminister Dr. Luther  ergreift das Wort,
während die meisten Abgeordneten den Saal verlassen. Cr
führt aus : Die ungeheuren Finanznöte des Reichs werden zu
äußerster Sparsamkeit zwingen. Die Rentenmark kann nicht
ausgeweitet werden, da sie sonst auch der Inflation verfiele.
Wir werden eine neue scharfe Steuerpolitik durchsetzen müs¬
sen. Aber auch diese Steuern werden zur Deckung des Reichs¬
bedarfs nicht ausreichen. Wir werden bis 30. Sept . 1924 zu
einer Erhöhung der Micken kommen. Gegen Ueberschreitung
der Goldmarkpreise werden wir vvrgehen.

Abg. Marx  verliest eine Erklärung des Zentrums , die
bedauert , daß das Reich im Augenblick der schwersten feind¬
lichen Bedrängung durch innerpolitisch-en Hader zerklüftet
werde. Das Zentrum stelle sich aus vaterländischen Gründen
hinter Strefemann . Es billige das Vorgehen gegen Sachsen
und Thüringen und erwarte , daß das Verhältnis zwischen
Bayern und Reich in verfassungsmäßige Bahnen geleitetwerde.

Abg. Scholz (D.Vlksp.) billigt die Erklärungen der Re-i gierung . Die Partei werde sich jedem Versuch, die gegenwär-
! tige Regierung zu beseitigen, widersetzen.
^ Abg.v. Gräfe (Deutschvölk . Freiheitsp .) : Die Mißerfolgedes Kabinetts Stresemann nach außen und innen sind ge-
; rcrdezu ungeheuerlich. Das ist ein merkwürdiges Regieren,

nachdem das auf die Große Koalition zugeschnittene Ermäch-
; tigungsgesetz gefallen ist. Auch die Rentenmark wird der! Spekulation verfallen. Herr v. Kahr -will unter ultramonta-
i nem Einfluß ein römisches Reich deutscher Nation unter Wit-
; telsbacher Kaiserkrone. (Hört, hört ! links.) Auf der Gegenseite

steht die schwarz-weiß-rote Politik in Bayern . Die National-
i Sozialisten sind das stärkste Gegengewicht gegen die Abtren-
! rrungsbestrebungen der Herren Kahr und Lossow. Der Reichs-
! tag müßte dahin geschickt werden, wohin er gehört.

Abg. Frölich (Soz ., Ministerpräsident von Thüringen ):
Rirgerürs herrscht so viel Ruhe wie in Thüringen . (Große
Heiterkeit.) Nichtrepublikaner haben bei uns nichts zu suchen.
Der Kampf wird heute gegen die republikanische Sozialdemo¬
kratie geführt. Der militärische Ausnahmezustand ist eine Ge¬
fahr für die Republik geworden.

Reichswehrminister Dr. Geßler  legt Verwahrung gegen
die Andeutung des Abg. Gräfe ein, daß die umstürzlerischen
Pläne seiner Partei nur mit Hilfe der Reichswehr durchge¬
führt werden können. Die Reichswehr werde ihren Eid nicht
brechen.

Abg. Fellisch (Soz ., Ministerpräsident in Sachsen)
bringt Beschwerden vor gegen Mißhandlungen und Verhaf¬
tungen sächsischer Staatsangehöriger durch die Reichswehr,
Die Entlastung sächsischer Polizeibeamten durch den Militär-
befehlshaber sei ein Eingriff in die Hoheit der Landesregie¬
rung.

Abg. Brüninghaus (D .Dolksp., aus Sachsen) wen¬
det sich gegen die Darstellung des Abg. Fellisch. Im Gegen¬
teil yabe das Bürgertum und ein großer Teil der sozialdemo¬
kratisch« , 'Arbeiter Sachsens es mit Freuden ausgenommen,
daß die Reichsregierung dem Ministerium Zeigner  ein
Ende gemocht habe.

Abg. Leuthäuser (D .D.) bezeugt dasselbe von Thü¬
ringen . Me rohen Gewalttaten der Kommunisten seien erst
durch die Reichswehr unterdrückt worden. Die ganze Bürger,
fchast sei der Reichswehr dankbar.

Nach weiterm kurzen Bemerkungen wird die Sitzung aus
Freitag 11 Uhr vertagt . Schluß S Uhr.

!
!
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Berlin . 2Z. November.
Präsident Lobe  eröffnet die Sitzung 11.30 Uhr.
Es liegen drei Mißtrauensanträge  vor - der'

Deutschnationalen, der Sozialdemokraten und der Kommu-
nisten, letzterer lautet : Me Regierung hat nicht das Ver-trauen des Reichstags.

Reichskanzler Dr. Stresemann  gibt folgende Erklä.rung ab:
Der Antrag Müller -Franken und Genossen spricht ein

Mißtrauensvotum gegen die Regierung aus , das im einzelnen
motiviert ist. Diese Begründung des Mißtrauensvotums er¬
gäbe parlamentarisch-taktisch die Möglichkeit, daß die einae-
gangenen Mißtrauensvoten aus ganz verschiedenenBeweg¬
gründen ja .abgelehnt würden . Die Reichsregierung hat nicht
die Absicht, ihre Geschäfte fortzuführen auf Grund irgend¬
welcher, durch parlamentarische Arithmetik herbeigesührtenEntscheidung. Die Reichsregierung fordert eine klare und '
unzweideutige Entscheidung darüber , ob sie das Vertrauen
des Parlaments besitzt oder nicht. Ich richte daher an die
Fraktionen , die der Regierung nahestshen, die Bitte, durch
Einbringung eines Vertrauensvotums eins klare Entschei¬
dung herbeizuführen. (Lebhafter Beifall bei den Regierungs¬parteien .)

Abg. Dr. Scholz (D- Vp.) bringt darauf folgenden Ver-trauensant . ag ein:
„Der Reichstag spricht der Reichsregierung das Vertrauen

aus ." Das Vertrauensvotum ist unterzeichnet von Dr. Schob(D. Vp.), Marx (Z.) und Erkelenz (Dem.)
Abg- Erkelenz (Dem .) erklärt, selten habe ein Parla¬

mentarier so-offen von der . Tribüne Hochverrat gepredigt,wie der deutsch-völkische Abg. v. Gra efe.  Das Rheinland
ist heute der französische Kriegsschauplatz. Di» rheinische Be¬
völkerung wird auf die härteste Probe gestellt. Die letzte
Entscheidung der Reichsregierung in bezug auf die Einstel¬
lung von Leistungen hat dort die stärkste Erregung heroor-
gerufen. Der Redner bedauert das Ende der Großen Koa¬
lition, ohne die die großen Probleme , vor dis Deutschland
gestellt sei, überhaupt nicht gelöst werden könnten.

Abg. Leicht (V. Vp.) mahnt zur Ruhe und Vejon.nn-
heit. Der Redner bespricht dann die Vorgänge in Bciye n.
Der Münchner Putsch sei ein Verbrechen am ganzen deutschm
Volk gewesen. Rassenhaß und Klassenhaß seien mit dem
Christentum unvereinbar . In Bamberg hätten 10jährige
Realschüler Parteien für und gegen Kahr gebildet. Von Dr.
Stresemann könne man nicht mehr erwarten , daß den Wor¬
ten auch die entsprechenden Taten folgen. Die Bayerische
LolksparteHkönne daher dem Vertrauensvotum nicht zu¬stimmen.

Reichswehrminister Dr. HZeßler  geht dann ausführl ch
auf die gestrigen Ausführungen der Mimsterpräsideittm von
Sachsen und Thüringen ein. Als die Ernennung Kahrs m
Bayern erfolgte, habe die Negierung annehmen müssen, daß
diese zur Ausführung größerer Bewegungen in Norddeutsch¬
land führen würde. Es .müsse daher eine Stellung einge¬
nommen werden, in der man möglichst gesichert war. Das
konnte nur Mitteldeutschland sein. Dem sächsischen Minister¬
präsidenten gegenüber ist zum Ausdruck gebracht worden,
daß wir keine Landesregierung anerkennen rönnen, in der
sich Kommunisten befinden.

Der Vertrauensantrag abgelehnt
Der Reichstag hak den Verkrauensankrag der drei bürger¬

lichen Regierungsparteien für das Kabinett Stresemann mit
23g gegen 155 Stimmen bei 7 Enthaltungen abgelehnk.

Parteiverbot
Berlin , 23. Nov. Der Oberbefehlshaber der Reichswehr

General von Seeckt hat unterm 20. November die Orga¬
nisationen und Einrichtungen folgender Parteien verboten:

Nationalsozialistische Den tscheArbeiter-partei;
Deutschvölkische Freiheitsparte i;
Kommunistische Partei Deutschlands;
Kommuni st ische Jugend;
Kommuni st ische Dritte Internationale.

Der Verordnung ist folgende Begründung  bergefügt:
Die Nationalsozialistische Arbeiterpartei

hat es unternommen , Soldaten der Wehrmacht zum Ungehor¬
sam zu verleiten und die Regierung des Deutschen Reichs
durch bewaffneten Aufstand zu stürzen. Die Deutschvölkische
Freiheitspartei vertritt dieselben Ziele wie die N. S . A.P-
Ihr Führer v. Gräfe hat an dem Umsturzversuch teilgenom¬
men, ihn öffentlich ausdrücklich' gebilligt und dabei die Sol'
datsn der Wehrmacht zum Ungehorsam aufgefordert.

Me Kommuni st ische Partei  hat durch ihren be¬
waffneten Aufstand in Hamburg , durch ihre.Betätigung ihrer
übrigen Bezirke — namentlich in Sachsen und Thüringen—
und durch die Aufrufe und Rundschreiben der Reichszentrale
in den letzten beiden Monaten erwiesen, daß sie bestrebt ist
Soldaten der Wehrmacht zum Ungehorsam gegen ihre Vor¬
gesetzten und die Bevölkerung zum Widerstand gegen die Are
ordnungen der Inhaber der vollziehenden Gewalt zu verleite
und durch politische Generalstreiks und bewaffneten Aufstau«
die verfassungsmäßige Staatsform des Deutschen Reichs mm
pistürzen. Die Kommunistische Jugend hat sich an diesen
strebungen durch die Tat und durch mündliche und schriftlich«
Kundgebungen beteiligt. Me Dritte Internattonale , der dst
K. P . D. und K. I . angehören , hat diese Bestrebunĝ !- vo
schlossen und für sie durch Schrift« » geworben^

» »> , . >>>

Neue N s-ch richten
Großkapital«ad Relchreisenbaha

Berlin , 23. Nov . Die Fraktion der Deutschen Ao^
Partei hat im Reichstag folgend» Anfrage eingebracht: . Dur«
die Presse gehen Mitteilungen über zwei Vertrag »'
abschlüsse der Reichsbahn.  Demnach soll emmmein Vertrag mit einer Bank  abgeschlossen worden



nach dem diese große Teile der Güterverkehrs ein - I
nahmen  erhebt und ihre Abführung an die Reichskasse !
»ermittelt. Durch die Art der Vertragsbestimmungen sollen !
der A eichsbank sehr große Geldentwer - ;
tungsverluste  entstehen . Ferner soll ein Kaufver - !
trag  über englisch eKohlen  auf Kredit und gegen -
Verpfändung  reichseigenen Vermögens abgeschlossen >
worden sein. Hierdurch kann bei der mißlichen Vermögens - !
läge des Reichs die Gefahr des Verlustes werkvol - l
len Reichseigentums  entstehen . Vor allem aber s
würde ein solcher Vertrag mit der Lage des inländischen s
Kohlenmarkts in Widerspruch stehen. Ist die Reichsregie- l
rung bereit, diese Verträge dem Reichstag zur Genehmigung :
oder zur Kenntnis vorzulegen?" ,

Mißkrauensantragder Sozialdemokraten >
Berlin , 23. Noo. Nach Schluß der Reichstagssitzung fand !

eine sozialdemokratische Fraktionssitzung statt, in der beschlos- s
sen wurde, folgenden Mißtrauensantrag  im Reichs- !
tag einzubringen: Die Reichsregierung hat den militärischen s
Ausnahmezustand in Sachsen und Thüringen , ohne daß hie- ;
für sachliche Gründe vorliegen, in scharfer Form angewandt , !
gegen die verfassungswidrigen Zustände in Bayern aber s
nichts Entscheidendes getan. Sie hat daher nicht das Ver- strauen des Reichstags. i

> *
Die Rentenmark kommt?

Berlin , 23. Nov. Beim Empfang der Vertreter der Presse
erklärte das Verwaltungsratsmitglied der neuen Rentenbank,
Dr. Hillger,  die Bank sei ihrer Esldgeberin , der deutschen
Wirtschaft, genaueste Rechenschaft schuldig über die Sum¬
men, die sie der Reichsverwaltung als Darlehen übergebe.
Die Bank müsse daher von der Regierung dis Aufstellung des
Reichsyaushaltplans in Eoldmark , die Ausgleichung des
Haushalts und größte Sparsamkeit durch Beamtenabüau,
Umwandlung der planlosen Errverbslosensürsorgs in eine s
wertschafsende, Ertragsfähigkeit der Eisenbahnen usw. ver¬
langen. Die Steuern müßten der Zahl nach weitgehend ein- §
geschränkt werden, dagegen soll darauf gehalten werden,'
daß die Steuern möglichst einträglich sind. Ms 21. Nov. feien
der Reichsbank etwa 340 Millionen Rentenmark zur Ver¬
fügung gestellt worden, ein Betrag , der, in Goldmark umge¬
rechnet, doppelt so groß sei, als der augenblicklich umlausende
Papiermarkbetrag . Täglich werden HO Millionen Mark
Rentenmark fertig. Außerdem soll auf den Kopf der Bevölke¬
rung sine Mark in Rentenpfennigen kymmen. Bis Mitte !
Dezember hoffe man den ganzen Papiergeldumlauf in Ren¬
tenmark decken zu können. Die Postanstalten sollen Renten¬
mark schon in den nächsten Tagen in den Verkehr bringen.
Durch Einziehung der Papiermark werde allerdings unver¬
meidlich eine starke Zahlungsmittelknappheit eintreten. Hier- '
durch werde aber das Hamstern von Rentenmark in größerem
Stil von selbst unterbunden . Die Notenpresse druckt nur noch,
soweit die Reichsbank Gold oder gute Warenwechsel in Hän¬
den hat

Die Ltimme Hindenburgs
tzMN0k-ex, 23. Nov. Eeneralfeldmarschall von Hinden-

burg veröffentlicht folgende Kundgebung: Ich beklage tief
Laß deutsche von gleicher Vaterlandsliebe beseelte Bürger sich
in München feindlich gcgenübertraten und damit zur Freude
unserer Gegner einen Riß im Volksleben geschaffen haben. §Reicht Euch, wie wir Alten es 1866 auch getan haben, über
die Gräber der auf beiden Seiten im festen Glauben auf ihr
gutes Recht Gefallenen hinweg zur Versöhnung die Hand ! s
Unser armes Vaterland bedarf in der größten Not doppelt
der Einigkeit.

Eoldlohne
Berlin , 23. Nov. Gestern nachmittag fanden im Reichs-

finanzministerium nochmals mit den Vertretern der Staats-
arbeiter Verhandlungen über die Einführung von Goldlöhnen
statt. Nach den von der Regierung vorgeschlagenen Sätzen
würde ein verheirateter Staatsarbeiter mit einem Kind etwa
70 Prozent seines Vorkriegseinkommens erhalten. Eegsnübsi
den Einwendungen der Gewerkschaften, die sich mit den vor¬
geschlagenen Sätzen nicht einverstanden erklärten, wurde da¬
rauf hingewiesen, daß in den Staatsbetrieben im Gegensatz
zur Privatindustrie noch keinerlei Kurzarbeit eingeführt ist
und die Staatsarbeiter ihren vollen Lohn erhalten. /

Die Kruppdirektoren in Freiheit
Köln, 23. Nov. Nachdem Krupp v. Bohlen und Halbach

und die in Haft befindlichen Direktoren Hartwig , Oesterle,
Bruhn , sowie das Betriebsratsmitglied -Müller Strafaufchul
erhalten hatten, sind heute, wie der „Köln. Zeitung * aus Es¬
sen gemeldet wird , auch die anderen Krupp-Direktoren, di«
bei dem Krupp-Prozeß in Abwesenheit teils zu noch höheren
Freiheitsstrafen als die vorgenannten Herren verurteilt wori

Iden waren , nämlich Gehermrat Kuntz, Geheimrat Baur und
Schröppler, unbehelligt von den Franzosen zurückgekehrt. Di«

r Franzosen mußten dieses Zugeständnis machen, damit du
Firma »Krupp das mit der Ingenieur kommission geschlossen!
NUammen durchführen kann.

Bisher 200 000 Billionen geraut« ^
Berlin. L3. Nov. Am 16. ds. Mts. haben 6k yrMMsSV

> » - - Kbankstell« Düsseldorf 35 000 Billionen Mark ts
— Dia Gesamtsumme der von den Franzosen stow
seit dam Einbruch in da» Ruhrgebrat fortaenonq

—'^ Tier. tzät damit dis Zifftz, vav « U M—i.
Die Einstellung der Eisenbahner

.. Düsseldorf, 23. Nov. Di« Pariser Blätter MÄLen
Wseldorf, dah sich bis setzt 126 057 deutsch« Eisenbahnet
tzvn Dienst unter französischer Verwaltung gemaHet ßgtzSÜ
Mr denen <13 629 eingestellt worden seien.

Blutiger Zusammenstoß ln Esten
. Este«. 23. Nov, Bei einem Zusammenstoß zwlsHKk'
Menge, di» ein« Kundgebung veranstaltete, mit de, Po!
stich von erster«» 7 Parsone» erschossen worden.
»Kein amerikanischer Lebensmittelvorschuß für Deutschland

London, 23. Nov. Di« „Morning Post* berichtet am
Washington, Staatssekretär Hoover ' hab«  bi « Absicht-dH
Regierung, den Vorschuß an Deutschland zur Lebensmittel!
Beschaffung zu bewilligen, bestritten._ LsiMMA verfüm

Mit verbundene « Augen
gehen Sie durch die Welt, wenn Sie keine Zeitung
lesen. Der Gesellschafter unterrichtet Sie über alle
Vorgänge in der ganzen Welt und übermittelt
Ihnen einen unentbehrlichen, gut ausgebauten Han-
delSteil, so daß Sie sich selbst ein Urteil bilden können.

Füllen Sie heute noch den Bezugsschein aus.

über genügend eigene Lebensmittel, die Aufkäufe in Amerika
würden doch nur der Spekulation  der Finanzleutk
dienen. Der frühere Hilfsausschuß habe nur den Zweck ge¬
habt, den von Hungersnot betroffenen Gegenden in Ruß¬
land  Hilfe zu bringen . Der Ausschuß werde jetzt aufgelöst,

Württemberg
Stuttgart , 23. Nov. VomLandtag.  Die Abgg. Dr.

Beißwänger , Wider und Dr. Schott (Bürgerp .) haben fol¬
gende Kleine Anfrage gestellt: „Nach Zeitungsnachrichten
will die französische Regierung die Frage der Ausliefe¬
rung der sogenannten „Kriegsverbrecher"
aufs neue aufrollen. Wie bekannt, liegt auf deutscher Seite
ein erdrückendes Material betreffend französische Kriegsver¬
brecher vor. Allgemein ist man darüber erstaunt und em¬
pört , daß dieses Material nicht längst vor der ganzen Welt
ausgebreitet worden ist. Ist das Staatsministerium bereit,
bei der Nsichsregierung in dieser Hinsicht mit allem Nach¬
druck vorstellig zu werden? Wir begnügen uns mit schrift¬licher Antwort ."

Stuttgart , 23. Noo. Wucherbekämpfung auf
dem Viehmarkt.  Von zuständiger Seite wird mitge-
teilt: Auf dem Stuttgarter Schlachtviebmarktam 22. Novem¬
ber hclt das Wucheramt den Viehhändler Wolf Hirsch-
heimer  von ' Lehrensteinsfeld vorläufig festgenommen,
weil er den festgesetzten Angemessenheitspreis von 60 Gold-
Pfennig für das Pfund Lebendgewicht für einen 10 Ztr.
schweren Stier um über 40 Prozent überschritten hatte.
Hirschheimer wurde, da ein besonders schwerer Fall von
Breiswucher und Ueberschreitung von Goldmarkpreisen vor-
l egt, vom Polizeipräsidium vorläufig in Schutzhaft genom¬
inen und beim Militärbefehlshaber Erlassung eines Schutz¬hastbefehls beantragt.

AarkoffelversorgunZ. Vom 11. bis 17. Nov. sind durch die
Bahn wisd-er rund 65 000 Ztr . Kartoffeln nach Württemberg
eingeführt worden, wovon 32 000 Ztr . auf Stuttgart kamen.

Zuschlag zu Pgpierzcchl'.mg. Die Stuttgarter Bäckerinnung
fordert die Mitglieder aus, Zci der Abgabe von Backwaren
gegen Papiergeldzahlung einen Ausschlag von 10 Prozenteintreien zu lassen, wie dies viele andere Geschälte auch tun.

Arber 5000 Arbeitslose. Die Zahl der Unterstützung be¬
ziehenden Erwerbslosen im Stadtbezirk Stuttgart betrug zu
Beginn des November 3181 männliche und 376 weibliche,
zusammen 3557 Personen . Am 15. Nov. waren vorhanden
4600 männliche und 586 weibliche, zusammen 5186 Personen.

Beschlagnahme. In der Druckerei der „Südd . Arbeiter¬
zeitung", die vom Mtlitärbefshlshaber bis 28. November
verboten ist, wurde bei einer Haussuchung durch die Polizei
festgsstellt, daß verbotenerweise als Ersatz ein Nachrichten¬
blatt hergestellt wurde. Die ganze Auflage wurde beschlag¬
nahmt . Der verantwortliche Herausgeber , - er kommunistische
Abgeordnete Stetter und das ganze bei der Herstellung und
dem Versand beschäftigte Personal, wurden festgenommen.

Theaterbelrieb eingestellt. Das Stuttgarter Schauspiel¬
haus sieht sich wegen der hohen Lustbarkeitssteuer genötigt,
den Betrieb einzustellen. Dem Personal , 60 Personen, ist ge¬
kündigt worden.

Freudenstadk, 23. Nov. Zwei Kinder ertrunken.
Die vierjährigen Zwillingstöchterchen des Lokomotivheizers
Georg Erieshaber fuhren in Christophstal Schlitten. Dabei
geriet der Schlitten über eine kleine Böschung hinunter in den
reißenden Forbach. Die Strömung zog die Kinder fort und
erst eine halbe Stunde später wurden die beiden Kinder einige
hundert Meter unterhalb der Unfallstelle tot aus dem Wassergezogen.

Wörnersberg . Bestätigt wurde die Wahl des Bauern
Friedrich Theurer  jung zum OrtSvorsteher der Gemeinde
Wörnersberg . _

Ans Stadt und Bezirk.
Nagold, den 24. November 1923.

Zum Totensonntag.
So oft wir der Token gedenken, drangt sich der Gedanke

auf: sie Habens guk, sie erleben diese böse Zeil »ichk mehr.
Wir möchkens einem jeden gönnen! Aber wir dürfen auch
nichk oberflächlich werden. Das Sterben macht einen Men¬
schen nicht selig; es ist nur die Wage, die anzeigk, ob etwas
Wertbeständiges in ihm war. Darum segnen wir die Token,
deren Namen sich mit dem Griffel echter Liebe unvergeßlich
in unser Herz geschrieben haben; darum sagt die Bibel: Selig
sind die Token»di: in dem Herrn sterben. Wer das Gedächt¬
nis solcher Token pflegt und in ihren Spuren geht, der wird
lnne: wahrhaft leben, heißt für andere leben, heißt die Quelle
des Lebens finden in Gott. Und dann beneidet man dis
Token nicht um ihre Ruhe, sontzern müht sich derer werk zu
werden, die den guten Kampf gekämpft haben. Uns winkt
nur dieselbe unvergängliche Krone wie ihnen, und sie leuchtet
am so Heller, je dmckler unser« Zeit ist. ' S . P.

Spruch
* ? Bedenk« Mensch!

De» Gedanke des Todes muh unser VesseriNWmNel,
aber nicht unser Endzweck sÄn; wenn tn das Herz wie in di«
verbstblSkler eine» Blume, dlq GrgblKrxd« fällt, so zerstört
pH anstatt U, betmck ten. SeanPans,

Drr Tob ist'n eigener Mau». Sr streift den Dingen dieser Weltihr« Regenbogenhaut ab und schließt das Auge zu Trämueo und da»
Herz zur Nüchternheit auf. E» ist rin großer Gewinn, alle», wa»
mau tut, wie unter seiueo Augen,u Mo. » laudio».

In de« Ruhestand versetzt wurde Oberrechnungsrat
Kläger , Kanzleivorstand der OberlandeSgerichtS tn Stuttgart.

Die Großhaudelsindexzahl auf dm Stichtag des 20. No¬
vember beträgt nach der Berechnung des Statistischen Reichs¬
amts bei einem amtlichen Dollarkurs von 4,2 Billionen das

' 1413-milliardenfache des Vorkriegsstands. Die Zahl ist gegen¬
über dem 13. November (265,6-milliardemaH > --42^ .

. Prozent gestiegen.
Zu Landabgabe. Dis Württ . Landwirtschaftskammer hat

auf Grund einwandfreier Nachrichten, daß in Bayern vom
' 1.—8. Nov. nicht nur die auf 1. Noo. fällige Landabgabs

zum Kurs von 17 Milliarden bezahlt werden konnte, sonvertt
daß bei den dortigen Finanzämtern auch Vorauszahlungen
für die kommenden Monate möglich waren , an das Württ.
Landesfinanzamt das dringende Ersuchen gerichtet, in Bälde
dafür zu sorgen, daß den württ . Steuerpflichtigen die glei¬
chen Vergünstigungen zuteil werden wie den bayerischen.

Die Rcichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs¬
amts für Montag , 17. November, aus das 831-Milliardsn-
sache der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vor¬
woche (218,5-Milliardenfacke) beträgt demnach 280,3 Proz.

Invaliden - und AngesUlltenversicherung. Aus der Preis-
.ind Lohnbewegung der letzten Tage zieht die Verordnung
des Reichsarbeitsministers vom 16. November für die Ein¬
reihung der Versicherten in die Lohn- und Gchaltsklassen
44 bis 50 die notwendigen Folgerungen . Die Iahresarbeits-
oerdienste werden vom 19. November an verfünffacht. Dem
fünffachen Jahresarbeitsverdienst entspricht der fünffache
Beitrag . In der Invalidenversicherung umfaßt die niedrigste
Lohnklasse 44 Tagesverdienste bis zu 125 Milliarden Mark
mit einem Wochenbeitrag von 95 Milliarden Mark.

Ermäßigung des Gepäckkarifs. Vom 20. November ab
wird der Gepäcktarif der deutschen Reichsbahn ermäßigt . Er
wird von diesem Tag ab nach dem um 30 v. H. erhöhten
Eilguttarif berechnet. Als Mindestfracht werden 20 Gold-

> Pfennig erhoben. Das Mindestgewicht von 10 Kilogramm
bleibt bestehen. Vom 1. Dezember 1923 ab werden die Ein-
yeitssätze der zweiten und ersten Klasse der deutschen Reichs¬
bahn ans 6,6 und 13,2 Goldpfennig herabgesetzt. Damit er¬
gibt sich in den Einheitssätzen der vierten Klasse zu den übri¬
gen Klassen ein Spannungsverhältnis von 1 : 1)4 : 3 : 6- In
gleichem Verhältnis werden auch die Schnellzugszuschläge
festgesetzt.

Der Preis der Fahrradkarten  ist auf 30 Goldpfen¬
nig und die Mindestfracht bei Aufgabe mehrerer Fahrräder
allein oder mit anderem Gepäck auf 40 Goldpfennig für jedes
Stück herabgesetzt worden.

Industrietarif . In den gestrigen Verhandlungen zwischen
Arbeitgeberverband und den Angestelltenvertretern der In¬
dustrie hat man sich dahin geeinigt, daß die Grundgehälter
die gleichen bleiben, daß 50 Prozent des Bruttogehalts in
wertbeständigem Geld ausbezahlt werden, und daß derjenige
Betrag dieser 50 Prozent , der nicht in wertbeständigem Geld
zur Auszahlung kommt, zum Samstagskurs ungerechnet
wird . Da jedenfalls die Berechnung zunächst nach dem Don¬
nerstagskurs geschieht, so ist die Nachzahlung des Kursunter¬
schieds innerhalb zweier Werktage zu leisten.

Käufer erster und zweiter Klasse. Käufer erster Klafft
sind solche mit wertbeständigem 'Geld. Sie werden mit be<«
sonderer Höflichkeit bedient und bevorzugt, während die
übrigen , in Papiermark zahlenderffKäufer, als solche zweiter
Klasse behandelt werden. Glücklich zind diejenigen, die in Be-,
trieben arbeiten, die in wertbeständigem Gew- ausbezahlen.:
Leider können nicht alle Firmen die nötigen Summen apf-t
treiben, um ihre Leute mit den so sehr begehrten Industrie -!
und Handelsnoten oder Rentenmarkscheinen zu befriedigen)
In manchen Geschäften wird , trotz Verbots , auf wertbestän^

Handelsnachr i cht e ir
DollarkurS am 23. Nov . . 4210300 000 000 (unv.). Neüyörk

1 Dollar 5 Bill ., London 1 Pfd . Sterling 45 Bill ., Amsterdam
1 Gulden 4 Bill ., Zürich 1 Franken 1,25 Billionen Mark.

Einheitliches Notgeld in Württemberg . In der Besprechung
der Vertreter der württ . Handelskammer und des württ . Stüdte-
kags wurde ein Abkommen über die gemeinsame Ausgabe eines
einheitlichen Notgelds auf der Grundlage der Reichsverorünung
für Württemberg abgeschloffen. Die Ausgabe ist bis Mitte näch¬
ster Woche zu erwarten . Das Notgeld kann gegen Papiergeldserworben werden. Die Scheine werden in erster Linie durch dis
öprozentigen Aeichsgoldschahanweisungen und daneben durch etww
greifbare Bestände in Goldanleihe gedeckt.

Berliner Geldmarkt . Der Zinssatz für tägliches Geld stieg äuv
23. Nov . bis auf 22 Prozent.

Südd . Edelmetallpreise, 23. Nov . Platin 20—26 d. Gr ., Fein¬
gold 4,3—4,7, Feinkornsilber 110—130, Silber in Barren 1000 fei«
100—120 Billionen d. Kg.

Berliner Gekreidepreise am 23. Nov . in Goldmark für 100 Katts
Weizen (märk .) 18.40—19.60, Roggen 19.20—19.40, Sommergerste
17.60—18, Hafer 16—16.20, Weizenmehl 33—35, Roggenmehl 3Ü
bis 32, Kleie 8.40, RapS 32—33.50, Rapskuchen 13.50—14.

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 37.20 Golümark dir 100 Kg-
Stuttgarter Börse, 23. Nov . Dir vorgestrigen hohen Kurs«

haben sich nichk halten können, da von auswärts zum Teil wesent¬
lich niedrigere Kurse gemeldet worden sind. Schon bei Begin«
war man zurückhaltend und im Verlauf des Tags verstärkte flch>
die GeschäftSuniust noch mehr , als beunruhigende Meldungen i«
lnnerpolitischer Hinsicht eingelanfen sind. Es zeigte sich zum Schluß
größere Abgabeneigung und die Kurse haben beinahe auf der gan>>
»en Linie Ermäßigungen aufzuweisen; am meisten bettoffen wäre»
diejenigen Werke, welche vorgestern Unverhältnismäßig stark ge¬
stiegen waren . Der Markt - er Festverzinslichen  wau
wieder recht fest: Dollarfchätze und Goldanleihe  mangels!
Angebot gestrichen, während Neckar-Gold bei 5 Billionen gesucht
und Festwertbank -Obligationen mit 5,2 Billionen umgeseht wur¬
den. Bankaktien:  Hypotbekenlxrnk 4 (5), Bereinsbank 6 (6Z'i,
Notenbank 140 (120). Ärauereiwerte:  Hohenzollern 15 (10),
Eßlinger 6, Nettenmeyer 10, Pfauen 6, Mulle 10, junge Wulle 9,ff
(10), Ravensburg 3 (4). Metallaktien:  Feinmechanik 69l
(70 . IunghanS 12 (14), Mekallwaren 55 (60), Andreas Koch —,
Hohner 80 (45). Mekallaktien:  Daimler 7,05 Br . (12), Hes-
ser 9 (10Z), Neckarsulmer 9 (10,5), Laupheimer Werkzeug 65 (80),
MagiruS 6,5 (9), Weingarten 30 (25). Spirinerelakkienz
Crlanaen 13 (15), Kolb-Schül« 25 (30). Pfersee 45 (60). Kucke«
SO (15), Lelnenlndustrle 40 (60), Ilnterhausen 50, Kottern 50, Friz
25 (30), Kattun 50 (40), Ehlingen 40. Uebrige Wertet  Bad.
Anilin 45 (60), Zementwerk Heidelberg 74 (25). Knopffabrik
Schorndorf 7Z (9). KSln-Rottweil 21 (28), Neckarwerke 4L (5,9).
Stuttg . BLckermühl« 19,(21). Stuttg . Zucker 17 (19L), Zlegelwerk«



Liiowlgsburg 18 (17), Bremen -Besigbeimer Oe! SO, Mannheimer
Del 25, Chr. Belser Verlag 2,5, Kaiser Otto 20, Konserven Leib-
drand 4,5. junge 3,8 (4,1), Knorr 12 (20), Okko Krumm 7,5 (8),
Vereinsbuchdruckerei 1,9 (2ch), Komkag 4 (4,5), Deutsche Verlags-
'onstalk 20 (18), Union Deutsche Verlagsgesellschaft 15, Würtk.
Transport 4 Milliarden , Salzwerk Heilbronn 130, Sekt Wachen¬
heim 25 Geld. Württ . Vereinsbank.

Märkte
Crcglingen, 23. Nov Dem Schwelnemarkt waren zugeführk 63

Stück Milchschweine. Verkauft wurden 52 Stück. Anwesend
waren 15 Verkäufer . Preis je Paar 25—35 BiM . Handel lang¬
sam.

Schömberg, 23. Nov. Schweinepreis.  Dem Schweine-
markk wurden 60 Stück zugeführk, 24 Stück verkauft um den
Preis von 15 Goldmark bis 28 Goldmark pro Paar.

Auf dem Mctzkircher Schweinemarkt wurden von 92 zugekrie-
benen Schweinen nur 50 Stück zum Preis von 6 bis 9 Billionen
pro Paar verkauft . Etwas lebhafter war der Handel auf dem
Iahresviehmarkt in Markdorf . Für Ferkel wurden 20 bis 25 Gold¬
mark bezahlt. Schwach war der Handel auf dem Engener Markt:
gefordert wurden für Kälber 100 bis 120, für Binder 350 bis 400,
für Kübe 350 bis 450, für Ochsen 600 bis 700. für das Paar
Mikckschweine12 bis 20 und n̂r -r -KI 50 Eoldmark.

Tetknang, 23. Nov . Hopfen.  Von den Produzenten werden
jetzt Goldmark oder Nenkenmark gefordert, wovon jedoch nur
wenig vorhanden sind. Gekauft und bezahlt werden von 250—270
Billionen je nach Qualität.

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1025 000000000

Mitlelkurs 1000 000 000 000
Neichsbankdiskonk . .
Eoldfranken . . . .
Steuerumrechnunassatz
Buchhandelsschlüsiel ,
Buchdruckschlüssel, .
Großhandelsindex.
Lebensmittel .
Induflriestoffe .
Einfuhrwaren »
Inlandwaren . . . .

Lebenshaltungskosten: (17. November):
Das Wetter

Im Osten hat sich Hochdruck herausgebildek, der einige Tag«
anzuhalten verspricht. Am Sonntag und Montag ist trockenes unl
kaltes Wetter zu erwarten.

90 Prozent
1000 Milliarden
1000 Milliarden
1100 Milliarden

50.2 Milliarden
1413 milliardenfach
1333 milliardenfach

1563,5 milliardenfach
1608,8 milliardenfach
1374.4 milliardenfach
831milliardenfache.

Devisenkurse
(In Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Aeuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

22 Novenwe- 23. Nov
Geld Brief Gelö

1596000 1604000 1596000
199500 200500 195510
610455 619545 618450
726180 729820 728175

1101240 1106830 1105230
183540 184460 193S4-

18354000 18446000 1835400)
4189500 4210500 4189500

231420 232580 227430
728175 731825 730170
546630 549370 54663>l

58,832 59,14 58,832
121695 122305 121695

219,450 220 550 A9 450
1296750 1303250 1296750
1995000 2005000 1995000

Brief
18V1000.
196490
621550
731825

1110770
194460

18446000
4210500
228570
733830
549370

59.14L
122305

220.550
1303250
2005000

Reichsgoldanleihe 4200 Milliarden (uirv.) ohne Umsatz,
Dollarschatzanweisungenohne Angebot.

Stadtgemeinde WNoüerg
Oberamts Nagold.

Die hiesige Schafweide , die im Vorsommer mir
200 Slück und im Nachsommer mit 300 Stück be
fahren werden kann , wird auf ein Jahr
am Mittwoch, de» 5. Dejkmber 1923 vormittag» 9 Ahr
auf dem Rathaus verpachtet.

Abschriften der Pachtbedingungen können vom
Siadrschultheißenamt gegen Erstatung der Schreib-
gebühren bezogen oder die Pachtbedtngungen daselbst
eingesehen werden.

ES wird besonders darauf hingewiesen , daß dem
Pächter daS bequem eingerichtete städtische Schafhaus
nebst Schäfereigerätschaften zur Benützung über¬
lasten wird.
10^4_ Stadtschultheißenamt.AlldieSWMWinter!

Die neuen Gemeindelisten mtt Dor-
lageberichl betr. Unterstützung von
Rentenempfängern der 3nvaliden-
und der Angestellten -Berficherung

find vorrätig bei

6 . IV. 2slser , k4sgotü.
WW - Ul! Wim « Will Ml! lüMll

s. 6 . m. d. 8.
>Vir 8ucken rum Eintritt snk I Isnunr 1924

einen kaukmAnniscti vorZebilcieteo , tücktigen

OssetisÄskükrsr.
Leveibungen mit 1,eben8lkm ! unter Verfügung
von 2eugni88sb8cbrikten erbittet
107g ckis Verwaltung.

klM«
mit der Aufschrift

vorrätig
IMlllllllllllllllllttll beim Geselligster.

bkagolck . 1067

>ii
Samstag adeod8.15 Ahr
Sonntag2.30, 4.30, 8.15

Detektio -Drama in
6 großen Akten, sowie

Er (Lustspiel ) .

3»Wk MMr.
22 Jabre alt , mit gute :«
Zeugnisten 1066

sucht sofort
Stellung.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dS. Blattes.

sondern nimm stets
gegen Husten und

Heiserkeit
vr. Soläsn's bs»

Senchelhonig und
SpitzMserWast.

MMis kevi '. selir
Magolcku. Kbbau86n.

Ein größere » QuantumPserdedW
vertauscht  gegenLebens-ob«
rnttekmitlel.
8eMeä L LM

wri Sägewerk,
Bad Tein ach.

Die Postbezieher
der „Gesellschafters ", die das Blatt nur für de » Monat Roobr . bestellt
habe» , sowie «e« hinzntretende Abonnenten werden gebeten, die
Bestellung für den Monat Dezember aus untenstehendem Bezugsschein
sofort zu ernenern.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafters
sü den Monat Dezember

und bitte, den Bezugspreis durch dent
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: . . .

Wohnort. .. .. .
Straße u. Hausnummer

Emmingen.
MMontag, den 28.M. 1923 abendssW
kommen auf dem Rathau « aus Abt . 10 des Ge¬
meindewalds ca 47 Festmeter

im Submission Sweg
zum Verkauf.

2. Klasse 4,20 Festmeter
3. „ 7,9l
4. , 21.49
5. „ 13.33

DaS Holz ist in 2 Lose geteilt.
Bedingungen werden aus dem Rathaus beim

Verkauf bekannt gegeben.
1068 Gemeinderat.

Carl Weil L Qo.
liorbs. st.

8eLHIvrs1ra88v 320.
reru8prsoker lir . 78 nnck 139.

Kiro -Lonll:
Uvlvbsbsak - AedenstvUv Rottrrvll null
Tfilrttvmdsrxlsodv Notenbank 8tu11xart

kostsvllevkeonlo 81llt1xar1 Isr. 2267.

M " .
VerrinsanK z« oaeti Lüackixs.-I'i'ist

b- VllM «IWVchHm

üiulllllllllllii«LekrüllkkLvLvr
unter Leldstversvklnü cker Meier)

KM

8vr«cll-8tsllllea»«««
an jeilem llackttag ia«,«

LNI„?08t" 8lsttt. ioi8

0ie8er 86SenrvSrl >A im
lAesellsckakter er8cbei-
nencke spanneocke umt
ASM Ael686N6 Roman I8t
in Lucbkorm erscüienön
uncl vorrLti'Z in cter

LuellllanlllungLaiser
Zi» x » Ick.

Allpietiftislhe SemeiiWst. -
Die Versammlung morgen Sonntag im Berelnshaus,

bei der Bruder Pred. Ruprecht  zugegen sein wird, fin-
det schon um 1 Uhr statt . Es wird herzlich cingeladen.

Lanken 1ank«nä

Mm «- lim!
stcliteMiilldkst

^ allsr Hassen.

kiIittihriiiiliiiiiiiiii.LM.
^nKebote sinck rn riebten an:

MIksckliM ll. WM Mläderg/Wrlt.^ .

Zu kaufen gesucht

isMSihiiieii.
Zahlung wertbeständig , evtl . Tausch  gegen Holz.
Geyfried LLutz, Sägewerk,Bad Teirrach
io?« Telefon 23.

Her lkellelkte LrdrelS -Lal « i»ckvr:

Ü6I'

eknstliolie iisuZfköunll
mit dibUsvden LetravütnnKen kür

zecken PaS, Lr ä̂blnnKenn. (reckiebten
i8t soeben einZetrokken bei

kvMamIIllvgr»i8er. äsg«U.

LMIIIÜIM

Tausche
Lebensmittel,
darunter Schweinefett,

gegenHe»oder Stroh.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle d. Bl . IO«5
Ein V, jähriges io?«

verkauft
oder tauscht  nur gegen

Jstucht.
Gottfried Reutschler

Ebershardt.
1 Paar neue , tadellose

doppelsohltgeRöWesel
(« r. 42)

aus bestem Material ver¬
kauft . Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 1054

Gvaag. Gottesdienst
am 26. Sonntag n. Dr. 25.
Noo. 1S2S(Totengkdächtni»)»
i/zlv Uhr Predigt (Otto),?
2/i>1 Uhr Kindersanntag»-
schule. 3 Uhr GrdächtniS»
gottesdienst in de: Friedhof¬
kirche(Schaber). 8 U. Dor¬
trag von Dekan Otto im
Bereinshau» »der . Merk¬
würdige Friedhöfei. Deutsch¬
land- , Freitag 30. Nop.
(Andreasfeiertag) 8Uhr abd».
Bibelstunde u. Dorbrretttmg
zum Advrntsabendmahl.

Isrlshauseu:  V,l0 Uhr
Totrngedächtnispredigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodisteagemeiade
Sonntag vorm. ^ ,10 U.

Predigt (I .Walz), V.N Mr
Sonntagsschule,abds.V,8 U.
Gottesdienst. Mittwoch abds.
8Uhr Gebetstun»c.

Iielshansen : Sonntag
u. Dienstag abends V,8 U-
Gottesdienst bei tz. G. Graf.
Kathol. Gottesdienst.

Sonntag 25 Noo. - Du
Gottesdienst wird jeweils in
den Missionsprrdtgten be¬
kannt gegeben.
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